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Nagold. Mit einem Gesamtpa-
ket von rund 50 Stadt- und
Themenführungsangeboten 
startet die Tourist-Informa-
tion Nagold diesen Sonntag in
die Saison. Neu in diesem
Jahr sind die öffentlichen
Führungen am Samstag.

Bis Oktober stehen 27 öf-
fentliche Führungen unter
dem Motto »Historische Alt-
stadt« auf dem Programm. Sie
beginnen jeweils sonntags um
15 Uhr und jeden zweiten
und vierten Samstag im Mo-
nat um 10.30 Uhr. Die erste
Führung findet am Sonntag,
7. April statt. Treffpunkt ist an
diesem Tag aufgrund der Ver-

anstaltung »Nagolder Früh-
ling« nicht am Urschelbrun-
nen, sondern am Longwy-
Platz. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

»Auf den geführten Rund-
gängen erfährt man immer
wieder Neues und Interessan-
tes, selbst wenn man hier
schon viele Jahre lebt«, weiß
Annika Tittjung, Mitarbeite-
rin Tourismus im Amt für Kul-
tur, Sport und Tourismus. Für
die öffentlichen Führungen
zahlen Erwachsene direkt vor
Ort beim Gästeführer drei
Euro, Kinder und Jugendliche
bis 17 Jahren sind kostenfrei.

Äußerst beliebt sind die ver-

schiedenen Themenführun-
gen. Hier gibt es auch in die-
sem Jahr wieder viel Span-
nendes zu entdecken. Neu im
Angebot ist die Führung »Von
ällem ebbes«, eine historische
Altstadtführung über und für
Schwaben, die Stadtführer
Helmut Luckert entwickelte.
Er führt seine Gäste am Sonn-
tag, 16. Juni und Samstag, 10.
August mit schwäbischem
Charme durch Nagold. 

Ebenfalls neu im Programm
ist die Führung von Stadtfüh-
rer Jürgen Renz, der mit sei-
nen Gästen am Sonntag, 7. Ju-
li auf den Spuren des »Alten-
steigerle« wandelt. Das »Al-

tensteigerle« war eine
Schmalspurbahn der König-
lich Württembergischen
Staatseisenbahn, die von 1891
bis 1967 die Stadt Nagold mit
Altensteig verband.

Beliebt wie eh und je sind
natürlich die Führungen hi-
nauf zur Burgruine Hohenna-
gold. Auf dem Weg den
Schlossberg empor machen

die Gästeführer immer wieder
Rast und erzählen so manche
spannende Anekdote. Die öf-
fentlichen Burgführungen fin-
den in diesem Jahr am 14. Ap-
ril, 5. Mai, 23. Juni, 21. Juli, 11.
August und 1. September statt.

WEITERE INFORMATIONEN:
u www.nagold.de/Stadtfueh-

rungen

Nagold aus unbekannten 
Blickwinkeln erleben
Freizeit | Die neue Stadtführungssaison startet am 7. April

nBeim Seniorentreff Mohren 
ist heute, Mittwoch, die Be-
gegnungsstätte geschlossen.
nDer Tanzkreis Nagold trifft 
sich heute im Musiksaal der 
Lembergschule in Nagold mit 
Tanzsporttrainer Heiko Bär-
mann zwischen 18.25 und 
21.40 Uhr zum Tanztraining.
nDie Tanzgruppe der Rheu-
ma-Liga AG Nagold fällt heu-
te wegen Krankheit aus.
nBürgerzentrum Nagold: 
Kinderschutzbund 8.15 bis 
12.45 Uhr, VdK nach telefoni-
scher Vereinbarung, AK Um-
welt und Verkehr 10 bis 12 
Uhr, Lebenshilfe 14 bis 17 
Uhr, Urschelstiftung 14 bis 17 
Uhr, Diakonie Integrationsma-
nagement 17 bis 19.30 Uhr, 
Diakonie: Gesprächsangebot 
für Männer 19 bis 21 Uhr.
nDie Gruppe »Gymnastik im 
Park« des Stadtseniorenrats 
trifft sich mittwochs ab 10.30 
Uhr im »Winterquartier« im 
Burgcenter. Neueinsteiger sind 
ohne Anmeldung willkommen.
nDer TC Nagold bietet eine 
Stunde kostenloses Schnup-
pertraining für jedermann an. 
Telefon 0172/6742750.
nEinen Kirchenmittagstisch 
gibt es heute von 11.30 bis 13 
Uhr im Gümbelhaus in der 
Leonhardstraße 5.
nDie Angehörigen und 
Freunde des Jahrgangs 
1926/27 treffen sich am heu-
tigen Mittwoch, 3. April, um 
14.30 Uhr im Hotel-Restau-
rant »Schiff« in Nagold zum 
gemütlichen Nachmittag.
nDie Mittwochswanderer der 
Naturfreunde treffen sich am 
heutigen Mittwoch, 3. April, 
am Parkplatz an der Remigius-
kirche zur Bildung einer Fahr-
gemeinschaft um 14.30 Uhr. 
Die Teilnehmer fahren nach 
Spielberg (Alte Werkstatt) und 
wandern mit Kurt Essig, Tele-
fon 07452/3493. Schlussein-
kehr ist in der Alten Werk-
statt. Gäste sind willkommen.
nDie Kindersportschule des 
VfL Nagold hat heute Training 
für Kinder von fünf bis sechs 
Jahre von 16.15 bis 17 Uhr 
und für Sieben- bis Achtjähri-
ge von 17 bis 17.45 Uhr, je-
weils Hohenbergerhalle.
nDas Training der Leichtath-
letikabteilung des VfL Nagold 
findet heute, Mittwoch, statt 
für die Jahrgänge 2009 bis 
2008 von 18.30 bis 20 Uhr, 
für die Jahrgänge 2007 bis 
2006 von 18.30 bis 20 Uhr 
und für die Jahrgänge 2005 
und älter von 18.30 bis 20 
Uhr, jeweils im Reinhold-Fle-
ckenstein-Stadion.
nDas Karatetraining des VfL 
Nagold findet heute, Mitt-
woch, für alle Gruppen, außer 
Anfänger, von 18.45 bis 20 
Uhr in der Eisberghalle statt. 
Die Breitensportgruppe der 
Karateabteilung des VfL trifft 
sich anschließend von 20.15 
bis 21.15 Uhr. Schnuppertrai-
ning ist jederzeit möglich.
nDie Abteilung Wintersport 
des VfL Nagold hat heute von 
20 bis 21.30 Uhr in der Isels-
hauser Halle Skigymnastik. Die 
Leitung hat Inge Steck. 
nDie Donnerstagswanderer 
des SWV Nagold treffen sich 
am Donnerstag, 4. April, um 
14 Uhr an der Schiffbrücke zu 
ihrer Intuitivwanderung mit 
abschließender Einkehr im 
»Schiff« gegen 16 Uhr.

VOLLMARINGEN
nDie Rehasportgruppe Or-
thopädie des SV Vollmarin-
gen trifft sich heute um 20.15 
Uhr in der Gemeindehalle in 
Vollmaringen.
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Sie sehen sich als Lotsen, Zu-
hörer und Mitstreiter. In
unserer Serie stellen wir die
Gesichter und Geschichten
des Nagolder Bürgerzentrums
vor. Wer sind diese Schaffer,
Wegbegleiter und Vordenker,
die sich unter einem Dach für
und mit ihren Mitmenschen
einsetzen? Wir werfen einen
Blick hinter die Kulissen.

Serie

INFO

Sie erreichen
die Autorin unter

svenja-johanna.fleig
@schwarzwaelder-bote.de

Der Verein Stationäres Hospiz
Region Nagold setzt sich seit
Jahren für den Bau einer sol-
chen Einrichtung ein. In der
St. Elisabeth-Stiftung aus Bad
Waldsee hat er eine erfahrene
Partnerin gefunden. Diese hat
nicht nur die Bauträgerschaft
übernommen, sondern wird
auch den laufenden Betrieb
verantworten. Noch in die-
sem Jahr soll der Neubau im
Stadtgebiet Kernen einge-
weiht werden und dann acht
Gästen gleichzeitig einen
würdevollen letzten Lebens-
abschnitt ermöglichen. Mehr
als eine Millionen Euro hat

der Verein für dieses Vorha-
ben gesammelt. Nach der Er-
öffnung wird er das stationäre
Hospiz weiterhin als Förder-
verein begleiten und bei-
spielsweise für den vom Ge-
setzgeber vorgeschriebenen
jährlichen Abmangel aufkom-
men. Wer den Verein unter-
stützen möchte oder sich fürs
Hospiz St. Michael interes-
siert, findet im Bürgerzent-
rum Informationsmaterialien.
Dort ist auch ein Modell des
Neubaus zu sehen. Das statio-
näre Hospiz ergänzt die be-
reits vorhandene, ambulante
Palliativversorgung im Kreis.

Das Mammut-Projekt

INFO

Es geht wieder los. Unser Foto zeigt eine historische Altstadt-
führung mit Stadtführerin Alina Renz. Foto: Betzelt

Sterben muss kein tod-
ernstes Thema sein. So die 
Erfahrung von Barbara Fi-
scher. Die in der Pflege er-
lebte Vielfalt und Buntheit 
wollen die Krankenschwes-
ter und ihre Mitstreiter 
auch an Sterbende in der 
Region weitergeben. Die-
ses Ziel hat Fischer stets 
fest vor Augen.

n Von Svenja Fleig

Nagold. Ein stationäres Hos-
piz soll eine Lücke in der Re-
gion schließen. Das Angebot
ergänzt die bisherige, haupt-
sächlich ambulante, palliative

Versorgung im Landkreis. Der
Neubau im Stadtgebiet Ker-
nen steht bereits und mit der
St. Elisabeth Stiftung ist eine
Trägerin gefunden – darauf
ausruhen wollen sich Fischer
und ihre mehr als 500 Mit-
streiter aber nicht. 

Ausdauer und 
Zielstrebigkeit 

»Der nächste große Schritt ist
der, dieses Haus zum Leben
zu erwecken, kündigt Fischer
an und strahlt. Dabei sollen
die bisher an den Tag gelegte
Ausdauer und Zielstrebigkeit
den künftigen Förderverein
auch weiterhin tragen. Im We-
sentlichen Eigenschaften, die

auch Vorsitzende Barabara Fi-
scher auszeichnen. Sie hat es
sich zur Aufgabe gemacht,
dass der Verein sein Ziel fest
im Blick behält: Sterbende in
einem stationären Hospiz
ganzheitlich und individuell
auf ihrem letzten Lebensab-
schnitt zu begleiten. 

So kurz vor der Einweihung
des Hospizes strahlen Fischers
Augen. Auch als sie sich an
den langen Weg des Vorha-
bens erinnert. Allein die Idee
reifte über Jahrzehnte heran.
So begleitete die gelernte
Krankenschwester immer wie-
der ältere und kranke Men-
schen über längere Zeit hin-
weg. »Und dann kommt auch
der Zeitpunkt, an dem sich de-
ren Leben dem Ende zuneigt«,
erklärt Fischer. Oft funktionie-
re das gut zuhause. Dennoch
habe sie immer wieder Situa-
tionen erlebt, die sowohl für
die Sterbenden als auch für
die Angehörigen schwer zu
tragen waren.

Eine befreundete Kranken-
schwester machte sie schließ-
lich auf eine Weiterbildung
im Bereich der Palliativpflege
aufmerksam. Sowohl die Aus-
bildung als auch die anschlie-
ßende Arbeit im Hospiz präg-
ten die 62-Jährige. »Das hat
mich einfach beeindruckt«,
sagt sie und strahlt wieder.
»Wer einmal im Hospiz war,
weiß, dass dort viel gelacht
wird.« Für sie sei aber nicht
nur die Gemeinschaft bezeich-
nend gewesen. »Ich habe eine
andere Art von Pflege erlebt«,
schwärmt Fischer. Im Hospiz
gingen die Uhren langsamer.
So gebe jeder Gast individuell

Art und Geschwindigkeit der
Begleitung vor.

»Es war ein buntes Leben
im Hospiz«, erinnert sich die
Pflegekraft lächelnd zurück.
»Alle Facetten des Lebens wa-
ren präsent. Da hab ich ge-
dacht, das würde ich hier auch
gerne haben.« Damit war die
Idee für ein stationäres Hospiz
in der Region geboren. 

Mit anderen Mitstreitern
suchte Fischer zunächst nach
einem möglichen Standort,
knüpfte Kontakte und schmie-
dete erste Pläne. Schnell wur-
de klar, dass eine Vereinsgrün-
dung der nächste Schritt sein
musste. So kam es im Jahr
2011 zur Gründungsversamm-
lung, gleich am ersten Tag
schrieben sich 70 Mitglieder
ein. Gemeinsam machten sich
die Visionäre daran, Gelder
für das Vorhaben zu sammeln.

»Jeder bringt sich mit 
seinen Talenten ein«

Fischer erinnert sich an das
erste von vielen Benefizkon-
zerten in der Remigiuskirche
zurück: »Das war damals rei-
ne Vision. Und da Leute zu
finden, die auch daran glau-
ben, ist unbeschreiblich«,
strahlt sie.

Und die Gruppe sollte viele
Leute finden. Bis heute zählt
der Verein 514 Mitglieder und
hat mehr als eine Millionen
Euro für den Hospizbau ge-
sammelt. Eine Teamleistung,
wie Fischer betont. »Denn an-
ders ist dieses Mammutpro-
jekt gar nicht zu stemmen.«

Ob es die Kinder sind, die

Spendengelder in Gurkenglä-
sern vorbeibringen, Seniorin-
nen, die selbst gestrickte So-
cken verkaufen oder der
Architekt, der das Modell zur
Verfügung stellt: »Jeder bringt
sich mit seinen Talenten ein«,
erklärt Fischer, »wir haben
einen ganz bunten Strauß an
Ehrenamtlichen.«

Die dreifache Mutter sieht
es als Bereicherung, gemein-
sam mit anderen Engagierten
etwas auf den Weg zu brin-
gen, wie sie sagt. Dabei ent-
stehe ein unbezahlbarer Er-
fahrungsschatz. Mit diesem
wollen Fischer und ihre Mit-
streiter das stationäre Hospiz
auch weiterhin begleiten –
und den letzten Lebensab-
schnitt der künftigen Gäste
bunter gestalten.

Foto: Fritsch

Das Sterben muss 
nicht todernst sein

Serie Wir im Bürgerzentrum: 
Visionäre rund ums stationäre Hospiz wollen 

sich nicht auf Erreichtem ausruhen 


